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operierendes Denken LDSO ıne Täuschung seın mu{
Man wiırd sıch emnach fragen haben, ob (und 1Nn-Juan Luıs Ru17z de la ena wietern) sıch die Gleichung Projektion — Mystifikation
als vernünftig erwelıst. Ist TST eiınmal dieser grundle-Das Element der Projektion gende Punkt geklärt, dann wırd auch möglıch se1ın,

und der Glaube den die posıtıve oder negatıve Rolle bewerten, wel-
che die Projektionsinhalte für die Plausıibilität derHımmel christlichen Vorstellung VO Hımmel spielen.

Feuerbach schließßt den ersten Teil VO  m «Das Wesen des Der Hiımmel als Projektion
Christentums» MIt eınem Kapıtel ab, das ausdrücklich Das Christentum 1st 1mM Kern ıne Soteriologıe, die
den Nachweis erbringen soll, daß der Hımmel des gute Nachricht VO  a der Erlösung. Diese wıederum
christlichen Glaubens ıne Projektion ist”, ıne These, versteht sıch 1n ihrer endgültigen Gestalt als eschatolo-
dıe saither sowohl VO  3 der marxıstischen als auch VO  - oische Größe Der Hımmel bezeichnet n  u dieses
der freudianıschen Religionskritik wıiederhaolt worden eschatologische Stadıum der Heıilsgüter. Worıin beste-
1St. Natürlich o1bt sıch diese These nıcht eintach als hen 1U  e 1mM einzelnen seıne Inhalte, die unverwechsel-
neutrale Feststellung, sondern als Beweıs für die Un- baren Kennzeichen der vollends erlösten Exısten z ?
richtigkeıit des relıg1ösen Denkens 1mM allgemeinen un:
des christlichen 1MmM besonderen. Projektion 1St hier Das Lebengleichzusetzen mıt Mystiıfikation der Projektionscha-
rakter der Lehre VO Hımmel enthüllt deren ıllusori- Der Mensch, der sıch selbst als absoluten Werf VOCI-

sches Wesen, ındem bestätigt, dafß iıhre relig1ösen steht, wunscht VOT allem Beständigkeit 1mM Seın, Bestä-
Vorstellungen objektiv falsch sind. tıgung un: Sicherheit seiner Exıstenz. Daher wiırd der

Der Teıl des vorliegenden Beıitrages versucht Tod VO  n ıhm als das bel schlechthin aufgefaßst. Der
klären, Inwıeweılt das ewı1ge Leben, dem WITr uns [og0s über den Tod nährt sıch VO unausrottbaren

1m Credo bekennen, eın Wunschbild der ewıgen Sehn- Protest, den seıne tatale Notwendigkeit 1mM Bewulflt-
süchte un: Hoffnungen der Menschen ist. ber w1e se1ın des Menschen hervorrutt. Keın Heıilsangebot,
auch ımmer die Schlufsfolgerungen dieses ersten Ab- keın Zukunftsprogramm wiırd überzeugen, WE

schnitts austallen mogen, Miıt ıhnen allein 1St die miıt der Sterblichkeit seıner Adressaten nıcht 1Ns reine
Grundifirage noch keineswegs gelöst ; 1St iın der Tat kommen versucht. Mehr noch : WenNnn keinen
gar nıcht klar, dafß eın miıt Projektionselementen Ausweg AUS der Sterblichkeit des menschlichen Seıns
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da{fß dıe Liebe stärker 1St als alles andere, starkeroindet, wird das Heıilsangebot unweigerlich abstrakt
un! enttäuschend ; WEelnN betrifft etzten Endes ıne sol- als der 'Tod «E1n Wesen lieben, heißt, ıhm Zz7u —

che Erlösung ? Die Welt, die Geschichte, die Mensch- gCn du wiırst nıcht sterben» (Marcel); «WECNN du
heıt, aber nıcht den konkreten einzelnen Menschen ? wahnsınn1g 1ebst, WE du bedingungslos 1ebst,; dann

entternt sıch der 'Tod» (Ilonesco).Auf diese Weıse geht die Soteriologıe ın reiner Ab-
straktion aut 9 indem sıe den Allgemeinbegritt über den Diese allgemeıne Ahnung hat die utoren der Bibel
einzelnen tellt, aal S1e ersterem eıner Schein- auf die 5Spur eines Lebens gebracht, das den anschei-
existenZz, damıt die IN  9 schmerzvolle Tatsa- nend siegreichen Tod überwindet. Die Psalmen k  5

un! /D das paulınısche «Mıt-Chrıistus-Sein», das JO-che verdecken, dafß für letzteren 1mM Grunde/eejneErlösung gibt. hanneische «In-der-Liebe-Bleiben» uSsWw sınd ENTISPIEC-
Vor allem aber 1m Rahmen der humanıstischen An- chende Beispiele biblischer Varıationen über das

Thema Dıie Liebe ıst stärker als der Tod. Wenn jedethropologien muß ıne unbestreıitbare Sterblichkeıit
das Ausmaß eınes Skandals annehmen. Die Tatsache, Liebe Ewigkeıit verheißt, dann kann die Liebe (ottes

be1 dieser Verheifßung nıcht stehenbleiben, sonderndafß INa  - dem Menschen sowohl in ontologischer als
auch in axiologischer Hınsıcht eınen absoluten Wert muf{fß diese auch wahrmachen, da Ja Leben un! Tod iın
zuerkennt, wiırd angesıchts der ıhm rohenden vollı- seıner and liegen. In der liebevollen Zwiesprache
SCH Vernichtung auf dıe allerhärteste Probe gestellt. zwıschen (jott un: dem Menschen, auf dem Bo-
Der Tod eınes vermeiıntlich absoluten Wertes bedeu- den der Geschichte, hıer alleiın entscheidet sıch für den

Christen dıe Alternatıve Tod oder Unsterblichkeit. InLEL WEeNnn damıt dessen Nıcht-mehr-Sein gemeınt 1St,
ıne absolute Tragödıie un!: die übrıge überle- den verschiedenen rationalıstischen Formulierungen

dieser Alternatıve wırd die Unsterblichkeit aus der Na-bende Wirklichkeit dem Verdacht der Sınnlosigkeıit
aus tur un: nıcht AU!  n der Geschichte abgeleıtet. Für die

Schrift dagegen 1St die Logık der Liebe die eINZ1IZE, dıeach dem christlichen Glauben 1St jeder Mensch,
jeder einzelne nıcht L11UTr Teil eıner Gattung, sondern über den rsprung des Lebens in seıner gaNnzCch (Je-
auch Person, Wesen VO  3 absolutem Wert, das darum schenkhaftigkeit Auskunft geben kann un! zugleich
der Erlösung 1ın höchstem aße würdıg ST Die A4AUuS die ebenso einz1ıge un: gnadenhafte Gewähr für das
dem Schöpftungsplan hervorgehende Wirklichkeit 1Sst Weiterleben bıetet. Indem der christliche Glaube aut
VO  - einer erkennbaren Vernunft gepragt, die jener Ab- diese Weıse die Hoffnung aut eın Leben nach dem
surdıtät widerspricht, der s$1e Z Opfter tıele, WEeNn Tode begründet, eignet sıch das Postulat der säkula-
der Schiftfbruch dessen, der diese Wirklichkeit als FG poetisch-philosophischen Tradıition dl die 1in der
«Gottes Ebenbild» lenkt un: leıtet, die ultiıma Yatıo der Diade Thanatos Fros geheime Affinıtäten entdeckt.
Geschichte ware. Aus all diesen Gründen 1sSt der Der Tod des Menschen appelliert Iso die Liebe
Inhalt des christlichen Erlösungsgedankens das Leben (Gottes un stellt dıe Identität sowohl des Menschen
Leben dem Tod ZU Trotz. der 7wischenstatıiıon (1st der Mensch eın absoluter Wert 3 als uch Gottes
'Tod und nıcht Endstatıon Tod Hıer liegt für den (1st Gott Liebe auf die Probe Die Antwort auf die«
Christen die Bedingung der Möglıichkeıit des Diskurses sCcmIp Appell bekräftigt die erahnte Ewigkeıt jedes A4US$S

über die Erlösung. Bedingung der Möglichkeıt : ohne Liebe un: für dıe Liebe geborenen Lebens.
S1e unterliegt jeder andere soteriologische Inhalt der
zersetzenden Macht der Vergänglichkeıit, die seıne be- Gottesschau Gottwerdung des Menschen
sten Absıichten vereıtelt, oder droht 1Ns Leere gC-

Dıie Behauptung des Weiterlebens löst keineswegs diehen, weıl keın konkretes Subjekt indet, 1n dem
Gestalt annt_zhmen‚ wahrhaft wirklich werden könnte. Problematik der Bedingungen des Menschseıns, SOIl-

dern verschlimmert diese LLUI noch. In der an der
Tod 1st ıne der Dımensionen der Kontingenz, zewnß

Die interpersonale Liebe die deutlichste un drastischste, aber nıcht die eInNZILE.
Eıne jener ıntuıtıven Erkenntnisse, die 1m tiefsten Dıie Aufhebung der zeıitlıchen Begrenzung, und nur
Grunde des menschlichen Herzens verankert sınd, 1St dıeser, wirft mehr Schwierigkeiten auf, als s1e bese1-
die der unbesiegbaren Kraft der Liebe Angeftangen tıgt ; s1e kommt der c hroniıschen Vertestigung aller üub-
beim Diotimos des Platonischen astmahls über die rıgen Begrenzungen gleich. Der Roman Tous les

hommes Sont mortels VO  e} Sımone de Beauvoıir hat mMIıtPoesie des Hohen Liedes un: dıe Troubadourdichtung
bıs Z.U) Arnaud Chartraın 1n La so1f VO  S Marcel bemerkenswerter Eindringlichkeıit die Tragödie eines
oder der Marıe 1ın Le Ro: MEUNT VO  > lonesco wiırd ZU!r zeitlichen Unsterblichkeıt verurteilten Lebens

einmütıg dıe hoffnungsvolle Ahnung ausgesprochen, dargestellt, für das keınen Anreız, keın etztes 7iel
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mehr oibt und ın dem alles 1mM UÜberdruß der Sinnlosig- gung dıe gleiche Wissénschaft, die den Menschen ZU

keit, 1ın der taden Vorläufigkeit des unbegrenzt Wider- Herrn über seınen Planeten erhoben hat, oibt ıhm
rufbaren verschwimmt. erkennen, da{fß dieser bestenfalls eın Vorort der De-

Wenn Unsterblichkeit nıcht Verdammnıis, sondern rıpherie des unerme(ßlichen Unınversums 1St Jeder
Erlösung seın soll, mu{fß S1C außer der Überwindung technologische Fortschritt tührt dem Paradox, daß
der vitalen Grenze auch die Versetzung des Menschen INan eınen wıinzıgen Rand der Wıiırklichkeit erschlief{ßt
ın eınen qualitativ Ööheren ontologischen S$EALMS be- und datür unweıigerlich hınter dem erschlossenen (Ge:*
deuten. Die Überwindung der Kontingenz alt sıch bıet NCUC, ungeahnte erra IncogNıta Z Vorschein
nıcht auf eın Teilproblem beschränken WEeNnNn S$1e MOg- kommt.
ich ISt, dann 1st unabdingbar, daß S$1e das allgemeıne Der Hımmel des christliıchen Glaubens kapıtuliert
Manko, eıner jeden Manıtestation des Ich schmerzhaft nıcht VOT diesen Aporıen der menschlichen Einbin-
eingeprägt werden, ausgleicht. Darum 1St das « Ihl' dung 1n Gesellschaft und Welt Das ewıige Leben, die
werdet seın WwW1e Götter», dıe prometheısche Versu- Wesensgemeinschaft mMI1t Gott, wırd auch SAnNCiEOrum

chung, dıe Urversuchung schlechthin ; diıe Tatsache, COMMUNLO se1ın, Verwirklichung der Solıdarıtät ohne
dafß INan ıhr 1n der Geschichte der verschiıedenen An- zeıtliche un! raumlıiche Grenzen, Erfüllung des

Iraums VO  >) eıner unıversalen Brüderlichkeıt, 1ın derenthropologien ımmer wıeder verfallen ISt, beweıst,; dafß
WIr hier mıiıt eıner weıteren unbezwingbaren Neı- Mıtte die derzeıt L1UT 1m Dunkel des Glaubens —

kennbare Wahrheit ertahrbar wiırd, dafß WIr alleSung des Menschlichen Lu  S haben
Der christliche Glaube versteht den Hımmel als tereinander Brüder sınd. Darüber hınaus wırd die voll-

endete Menschheit schließlich hre Herrschaft über dieEndpunkt des Prozesses der Gottwerdung, den die
Gnade ın der eıt ausgelöst hat Der Begrıtft «C(ottes- Welt errichtet sehen. Die MEUE Schöpfung 1Sst der dieser
schau», der oft 1ın einem reın intellektualistischen ınn Menschheit wesensgemäfßse ODOS, der sich schöpferi1-
verstanden wiırd, hat 1M Neuen Testament ıne vıel scher Kraft öffnet ; für diese wiırd Arbeit Ruhe und

Ruhe Arbeit se1n, dafß das ımmer ohnende Han-dichtere un: umtassendere Bedeutung. Der Könıg des
orıentalischen Hofes 1St für die meısten Untertanen deln dem Kosmos den Stempel des menschlichen (Gei-

STES aufdrückt.unerreichbar; 1Ur die Höflinge haben die Möglıchkeit,
ıhn Gesicht bekommen, w1e€e ISt. Den Önı1g Soweıt die vier Grundıinhalte, 1ın denen sıch die

sehen, steht 1 Kontext des Lebenszusammenha.n— christliche Lehre VO Hımmel AT Dem auf-
SCS mıt ıhm Analog dazu heifßt Gott sehen: sıch merksamen Leser wırd nıcht CenNntgangen se1n, da{fß die
seinen Tisch SEIZENs; sıch seıner ähe erfreuen, seın bısherigen Ausführungen 1n gew1ıssem ınn tendenz1ıös
Leben MI1t ıhm teılen, Anteıl haben seinem Seın sınd ; weıt davon entfernt, uns dem Projektionsver-
«Wır wIssen, da{ß wiır...ıhm Ühnlich seın werden, weı] dacht entzıehen, der Ausgangspunkt WAar, ha-
WIr ıhn schauen werden, W 1€e 1St» (1 Joh 52 Se- ben WIr den projektiven Charakter der vorgefundenen
hen schafft Ähnlichkeıt: ew1ges Leben 1St (Gsottwer- Inhalte nachdrücklich betont“. och handgreıtlicher
dung. ze1gt sıch dieser Projektionscharakter 1n den Bildern

un: Symbolen, ın denen sıch diese Inhalte außern,
da{ß WIr uns MmMIıt diesem Aspekt der Frage hier nıchtGesellschaftlichkeit und Weltlichkeit aufzuhalten brauchen.

Die Aufforderung einer wirklich unıversalen Solı- Wenn 1ın dieser Hınsıcht 1ne Bemerkung Feuer-
darıtät, die alle Menschen aller Zeıten umfaft, lıegt bach angebracht ISt; die, da{ß dieser nıcht Nn  u C1-

auch als unerftüllbares Desiderat jeder humanısti- kannt hat, welche Dımensionen das Projektionsphä-
schen Gesellschatfts- un: Rechtsordnung zugrunde. 1mM Christentum erreıicht. Tatsächlich krankt
Ebenso 1St dıe unbeschränkte Herrschaftt des Men- der VO UNsCcCITEIN Autor verwendete Hımmelsbegriff
schen über den Kosmos eın Ideal, nach dem die Tech- eınem Indivyvidualismus un! Spirıtualısmus, un: dies S1-
nık, VO der rudımentärsten bıs ZUuUr: raffiniertesten, cherlich deswegen, weıl ben dieser un: keın anderer
un:! die Kunst unermudlıch streben. Die künstlerische Hımmel die Theologie seliner eıt kennzeıiıchnete. Be-
Schöpfung erreicht vielleicht den höchsten rad der reıts ıIn der Überschrift des vorhın erwähnten Kapıtels
Verwandlung roher Materı1e iın gezähmte, humanı- werden «der christliche Hımmel» un! «dıe persönlıche
sıerte aterıe. Die epische Größe des Sıeges des O20S Unsterblichkeit» gleichgesetzt. och abgesehen VO  e

über den Kosmos wırd ausdrucksvollsten durch die dieser Beobachtung un: innerhalb der VO  a} ıhr BCEZOHC-
Gefügigkeıit des Marmors gegenüber dem Meiße] des NC  5 renzen 1St die Feuerbachsche These VO Hım-
Genines versinnbildlicht. Dennoch 1St diese Dıalektik mel als Ziel der menschlichen Sehnsucht nach Vergott-
Logos — Kosmos nıcht freıi VO Anzeichen der Entmutlti- lıchung un: damıt als theomorphe Verkleidung der
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weısen untersucht. Aber, fügt Bloch hinzu, iıhmAnthropologıie, ın der die menschliche Exıstenz hre
konstitutive Kontingenz durch Sublimierung 1Ns- entgeht die entscheidende Dımension des BewulßSstseins;
zendiert, ıne zutreffende Behauptung. Wıe die Texte jene Dımensıon, aufgrund derer das Ich sıch nach NI

VO  e «Das Wesen des Christentums teststellen, spricht streckt, die das Wunschpotential der Erwartungsaf-
die Offenbarung in eıner Sprache der «Wunschertül- tekte hervorbringt un: nahrt. Miıt einem Wort, Freud
Jung» VO ewıgen Leben ıhr Jenseıts 1St gepragt VO verkennt das als Noch-Nicht-Bewulstes verstandene
«Diesseıts, das VO  Z} allem efreıt ist, W a4s als Begren- Vorbewußte”
ZUNS, als bel erscheıint» «der Inhalt des Jenseıts 1St W as Feuerbach anbelangt, wirft Bloch diesem
das ew1ge Glück der Person, die hier un VO der VOT,; ın seiıner Philosophie den Faktor eıt vernach-
Natur begrenzt un behindert existiert». lässıgen, W as dazu führt, dafß eınen Begriff VO

Wıe bereıts aufgezelgt, bleibt Feuerbach jedoch Menschen verwendet, der sıch autf ıne unveränderli-
nıcht bel dieser Beobachtung stehen. Zur These VO che OUS1A oder autf die derzeıtige Gestalt des Menschli-
Himmel als Projektion trıtt ine andere hınzu, die chen beschränkt: hıer tehlt, meınt Bloch, die
schon eın Werturteıil enthält: der christliche Himmel Unendlichkeıit des Ungeschlossenen. Darum 1st seıne
ISTt blofse Projektion. Der projektive Charakter dieser These VO Göttlichen als der Hypostase des Mensch-
Vorstellung 1St unvereinbar mıt ihrer objektiven Rıch- lıchen unhaltbar. Um ıne solche These stımm1g
tigkeit ; das ewı1ge Leben exıstlert L1UTr 1mM Geılst derjen1- machen, müf{fiste 119  - eıinen homo Aabscondıtus anneh-
SCH, die sıch leichtgläubig VO  a} den Wundern der Eın- INCNM, entsprechend dem Deus abscondıtus der mıittelal-
bildungskraft faszınıeren lassen. terlichen Theologen un: Pascals. Der VO  3 der Nega-

t10N (sottes hervorgerufene Hohlraum mu{( mıt der
nach und nach siıch entwickelnden Wirklichkeit dieses
homo Aabscondıtus ausgefüllt werden (PH 13298

IT Projektion Mystifikationsmodell oder vgl eb 1405 ff) Der Feuerbachsche Materialısmus
Utopiewerkstatt 1Sst noch eın kontemplatıver, durch die Anbetung des

Die Frage, die sıch NUuU unmittelbar erhebt, lautet : 1N- 1U  e einmal Gegebenen un! dessen mechanıistische
wıieweılt ist angebracht, das projektive Flement als Deutung sklerotisıerter Materıialısmus (PH 297 {1) In-
der Sünde der Mystitıkation schuldig abzulehnen ? dem jegliche Transzendenz als entfremdend VCI-

Tritft Z daß die Projektion der Logik des rat1ona- wirft, mIıt der Begründung, s1e NIistamm: der Phanta-
len Diskurses ımmer 7zuwiderläuft un! daher mıt eıner S1e und dem Wunsch, emerkt Feuerbach nıcht, da

seinerseıts eıner anderen groben Mystitikation \objektiven Lesart der Wirklichkeit nıe übereinstim-
ME  n} kann? Hıer lıegt der eigentliche Kern der Feuer- tallt ; macht AUS dem Abstrakt-Genus Mensch eıne

dem Individuum innewohnende Abstraktion (PHbachschen Kritik der Lehre VO ewıgen Leben
Bloch zıtleren 1St für die Theologen heute eın 304 f L)as einZ1Ze, W as ıh VO  5 dieser Abstraktıion

hätte befreien können, ware dıe Betrachtung der 7u-ebenso unwiderstehliches Bedürtnis, w1e das für die
Theologen gestern WAal, Thomas VO  3 quın zıtle- kuntt SCWESCH, W as nıcht geschehen ISt, weıl das fac-
1CH Kaum eın anderes theologisches Problem recht- Eu  S ınn das fzerı vergessch 1e18 und das fixum, das dıe

fertigt jedoch eın solches /7ıtat mehr als N  > MIt dem Geschichte hinterläfßt, ıhm den Freiraum VOT ıhm Ver-

WIr uns gerade beschäftigen. Die rage nach dem Wert barg.
eınes \/Q) projektiven Flementen gespeıisten Denkens Kurz, Bloch hat ygegenüber Freud un! Feuerbach

den antiquarıschen Charakter ıhrer jeweılıgen Stand-1St In der Tat nıemand hellsichtig angCgaANSCH1 W1€e
der Autor VO  S Das Prinzıp Hoffnung. Der Rückgriff punkte geltend gemacht. Er vertrıtt dagegen ıne

eschatologische Denkweıse, deren Keimzelle «dasauf den deutschen Philosophen erscheıint also wın-
gend angesichts der Wende, die NSsSerec Hrage- Noch-Niıcht» 1st un: deren Grundkategorıien heißen:

stellung VO  S seınem Werk her erfährt. Möglıichkeıt, Prozefß, Tagtraum, Novum, Utopie,
Vor allem aut dıe Schärte oılt hıiınzuweısen, mit der Hoffnung.

Wirklichkeıit 1St Materıe ; Materıe 1St Möglichkeıt.Bloch sowohl Freud als auch Feuerbach
polemisıert, die beiden eıster des Mißtrauens Hs Die Geschichte 1St der Prozeß der Aktualısıerung die-

SCT Möglichkeıt. Eıne Interpretation des Wirklichen,über der Projektion. Freud hat sıch unbestreitbar VCTI-

dient gemacht durch den Nachweıs, da{ß die psychı- die sıch auf die blofße Feststellung der nackten Tatsache
sche Aktıivıtät nıcht ohne weıteres MIt der bewulfsten einengen ließe un MI1t der Katalogisıerung der estste-
Aktivität übereinstimmt, und hat mıiıt unvergleichlı- henden Daten betraut ware, könnte kaum realistisch
chem Sachverstand die Funktionen des Unbewulfsten se1n, da die Realıität selbst Ja noch keıine endgültiıge (Ge-

und dessen Fintflufß aut dıe menschlichen Verhaltens- stalt angeNOMMECNMN hat «Der Prozefß 1St noch unent-
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schieden. Das Wesenl ist noch nıcht erschienen» ( ontologischen un! psychologischen Wirklichkeıit, DE-
223) «Die Welt 1StBEITRÄGE  schieden... Das Wesen ist noch nicht erschienen» (B  ontologischen und psychologischen Wirklichkeit, ge;-  223). «Die Welt ist ... voll Anlage zu etwas, Tendenz  tragen von dem Noch-nicht-Gewordenen und dem  auf etwas, Latenz von etwas, und das so intendierte  Noch-nicht-Bewußten. Sie ist also «nicht nur ein  Etwas heißt Erfüllung des Intendierenden» (PH 17).  Grundzug des menschlichen Bewußtseins, sondern ...  Denn die Wirklichkeit befindet sich einstweilen im  eine Grundbestimmung innerhalb der objektiven  Exil, in der reinen Vorgeschichte ; die echte Ontologie  Wirklichkeit insgesamt» (PH 5).  beruht nicht auf dem klassischen Identitätsprinzip (A  Auf der Grundlage des Prinzips Hoffnung be-  = A), sondern auf der Formel A = noch nicht A ; das  schreibt Bloch die endgültige Zukunft, das Novum ul-  gegenwärtige Praädikat ist noch nicht die letzte Be-  timum in einer Sprache, welche der der biblischen  stimmung des Subjekts (PH 361).  Eschatologie sehr nahe ist: «eine Welt ohne Trug»,  Dieser Ontologie des Noch-Nicht entspricht eine  «eine Glückseligkeit, wie sie noch nie da war», «der  Psychologie des gleichen Typs. Der Mensch, Träger  Himmel auf Erden», «die Welt als Haus», «neue  des Prozesses, ist selbst im Prozeß. Im Grunde des  Erde», «Summum Bonum» usw. Selbst der Tod wird  menschlichen Ich wohnt ein «Drang» , der vorwärts  besiegt sein («absorpta in victoria»): der endlich auf-  treibt und sich in einem unbestimmten «Streben» äu-  tauchende homo absconditus ist «exterritorial» zu die-  ßert, das sich als «Sehnen» nach außen richtet. Wenn  sem «letzten Feind», und mit ihm beginnt eine origi-  dessen‘ Richtung deutlich wird, verwandelt sich das  näre Art der Dauer im Sein, die bereits immun ist ge-  Sehnen in «Suchen» , das mit Hilfe des « Triebes» wirk-  genüber den Vergänglichkeiten, die vom Prozeß abge-  sam wird und sich sein Ziel antizipierend im « Wunsch-  sondert und mit der Beendigung des Prozesses selbst  bild» vorstellen kann. Die Triebe schließlich nehmen  beendet worden sind (PH 1389 ff). Die Wunschbilder  in «Affekten» Gestalt an, unter denen die « Erwar-  erreichen zu guter Letzt ihr Ziel und erweisen sich da-  tungs-Affekte» hervorragen, deren vornehmster, wie  mit als gültig und wirksam, um die Welt von der ihr ei-  wir gleich sehen werden, die Hoffnung betrifft (PH 49  genen mangelhaften Gestalt zum Ende zu führen, wo  {f)  die wirkliche Genesis des Realen stattfindet. Die Tag-  Die so skizzierte psychologische Struktur des Men-  träume sind keineswegs trügerische und wirklichkeits-  schen entspricht, wie man bereits bemerkt haben wird,  scheue Mystifikationen, sondern das Werkzeug zur  Verwandlung der Welt, so wie sie ist (Theater des Wi-  dem, was zuvor als privilegierte Dimension des Be-  wußtseins bezeichnet worden war: das Vorbewußte  derspruchs), in die Welt, so wie sie sein sollte und sein  oder das Noch-Nicht-Bewußte. Das eigentliche Vor-  wird (Heimat der Identität)*.  bewußte ist die Werkstatt, in der das Neue geschaffen  Die vehemente Forderung nach dem Projektions-  wird, die «Dämmerung nach vorwärts» (PH 131), «die  element, die in der Blochschen Interpretation der  psychische Repräsentierung des Noch-Nicht-Gewor-  Wirklichkeit enthalten ist, findet sich mutatis mutan-  denen» (PH 143). Das Noch-Nicht-Bewußte offen-  dis bei anderen unabhängigen marxistischen Denkern  bart sich uns in den «Tagträumen». Der Mensch  wieder®. Der Tatsache müssen wir Beachtung schen-  träumt in der Tat nicht nur im Schlaf ; der eindeutig re-  ken bei der Beantwortung unserer Frage : warum darf  der Glaubende trotz aller Einwände nicht darauf ver-  gressive Nachttraum muß hinter dem Wachtraum der  Phantasie zurückstehen, dem ein antizipierender Cha-  zichten, seine Hoffnung in projektiven Strukturen Ge-  stalt annehmen zu lassen? Weil er Christ ist oder weil  rakter zu eigen ist. Der Vor-Schein, der sich uns in ihm  zeigt, betrifft die reale Möglichkeit, denn er entsteht in  er Mensch ist? Die anscheinend verkürzende Frage  der Entfaltung des Ich und der Welt vor dem sich der  drängt sich auf angesichts der Tatsache, daß so, wie der  Kreativität öffnenden Horizont. Der Tagtraum er-  Christ seine Divina Comedia, der Marxist seine «Kon-  streckt sich in die Weite und Tiefe, bis in die Dimen-  krete Utopie» besitzt. Ist jener, der weder das.eine  sionen der Utopie hinein (PH 105 {f).  noch das andere hat, menschlich zu nennen? Ich will  Die Utopie ist das Ziel des Prozesses der Erfüllung  damit sagen : kann ein Leben ohne den Horizont, wel-  der Möglichkeit, das vom Tagtraum und seinen  chen die Projektion eröffnet, überhaupt menschlich  Wunschbildern erspäht worden und nicht auf die  gelebt werden? Ist die bloße Gegenwart bewohnbar,  ohne daß sich das Leben in den vegetativen Atomismus  bloße Gegebenheit zu reduzieren ist, da es ein absolu-  tes Novum darstellt. Das Vertrauen auf die Epiphanie  des «Laßt uns essen und trinken» auflöst ?  dieses Novum, das sich weder auf die Wiederherstel-  lung des primum noch auf dessen evolutives Derivat  beschränkt, ist die Kraft, welche den Prozeß in Gang  III. Abschließende Überlegungen  hält. Die Hoffnung ist demnach das Prinzip im aristo-  Ziel dieses Artikéls ist es nicht, eine «Apologetik des  telischen Sinn des Begriffs arche : die Grundlage jeder  Himmels» zu entwerfen. Abgesehen von der grund-  182voll Anlage E Tendenz tragen VO dem Noch-nicht-Gewordenen un!: dem
auf CLWAS, Latenz VOy un! das intendierte Noch-nicht-Bewufßten. S1e 1St also «nıicht NUur eın
Etwas heißt Ertüllung des Intendierenden» (PH 17 Grundzug des menschlichen Bewußtseins, sondernBEITRÄGE  schieden... Das Wesen ist noch nicht erschienen» (B  ontologischen und psychologischen Wirklichkeit, ge;-  223). «Die Welt ist ... voll Anlage zu etwas, Tendenz  tragen von dem Noch-nicht-Gewordenen und dem  auf etwas, Latenz von etwas, und das so intendierte  Noch-nicht-Bewußten. Sie ist also «nicht nur ein  Etwas heißt Erfüllung des Intendierenden» (PH 17).  Grundzug des menschlichen Bewußtseins, sondern ...  Denn die Wirklichkeit befindet sich einstweilen im  eine Grundbestimmung innerhalb der objektiven  Exil, in der reinen Vorgeschichte ; die echte Ontologie  Wirklichkeit insgesamt» (PH 5).  beruht nicht auf dem klassischen Identitätsprinzip (A  Auf der Grundlage des Prinzips Hoffnung be-  = A), sondern auf der Formel A = noch nicht A ; das  schreibt Bloch die endgültige Zukunft, das Novum ul-  gegenwärtige Praädikat ist noch nicht die letzte Be-  timum in einer Sprache, welche der der biblischen  stimmung des Subjekts (PH 361).  Eschatologie sehr nahe ist: «eine Welt ohne Trug»,  Dieser Ontologie des Noch-Nicht entspricht eine  «eine Glückseligkeit, wie sie noch nie da war», «der  Psychologie des gleichen Typs. Der Mensch, Träger  Himmel auf Erden», «die Welt als Haus», «neue  des Prozesses, ist selbst im Prozeß. Im Grunde des  Erde», «Summum Bonum» usw. Selbst der Tod wird  menschlichen Ich wohnt ein «Drang» , der vorwärts  besiegt sein («absorpta in victoria»): der endlich auf-  treibt und sich in einem unbestimmten «Streben» äu-  tauchende homo absconditus ist «exterritorial» zu die-  ßert, das sich als «Sehnen» nach außen richtet. Wenn  sem «letzten Feind», und mit ihm beginnt eine origi-  dessen‘ Richtung deutlich wird, verwandelt sich das  näre Art der Dauer im Sein, die bereits immun ist ge-  Sehnen in «Suchen» , das mit Hilfe des « Triebes» wirk-  genüber den Vergänglichkeiten, die vom Prozeß abge-  sam wird und sich sein Ziel antizipierend im « Wunsch-  sondert und mit der Beendigung des Prozesses selbst  bild» vorstellen kann. Die Triebe schließlich nehmen  beendet worden sind (PH 1389 ff). Die Wunschbilder  in «Affekten» Gestalt an, unter denen die « Erwar-  erreichen zu guter Letzt ihr Ziel und erweisen sich da-  tungs-Affekte» hervorragen, deren vornehmster, wie  mit als gültig und wirksam, um die Welt von der ihr ei-  wir gleich sehen werden, die Hoffnung betrifft (PH 49  genen mangelhaften Gestalt zum Ende zu führen, wo  {f)  die wirkliche Genesis des Realen stattfindet. Die Tag-  Die so skizzierte psychologische Struktur des Men-  träume sind keineswegs trügerische und wirklichkeits-  schen entspricht, wie man bereits bemerkt haben wird,  scheue Mystifikationen, sondern das Werkzeug zur  Verwandlung der Welt, so wie sie ist (Theater des Wi-  dem, was zuvor als privilegierte Dimension des Be-  wußtseins bezeichnet worden war: das Vorbewußte  derspruchs), in die Welt, so wie sie sein sollte und sein  oder das Noch-Nicht-Bewußte. Das eigentliche Vor-  wird (Heimat der Identität)*.  bewußte ist die Werkstatt, in der das Neue geschaffen  Die vehemente Forderung nach dem Projektions-  wird, die «Dämmerung nach vorwärts» (PH 131), «die  element, die in der Blochschen Interpretation der  psychische Repräsentierung des Noch-Nicht-Gewor-  Wirklichkeit enthalten ist, findet sich mutatis mutan-  denen» (PH 143). Das Noch-Nicht-Bewußte offen-  dis bei anderen unabhängigen marxistischen Denkern  bart sich uns in den «Tagträumen». Der Mensch  wieder®. Der Tatsache müssen wir Beachtung schen-  träumt in der Tat nicht nur im Schlaf ; der eindeutig re-  ken bei der Beantwortung unserer Frage : warum darf  der Glaubende trotz aller Einwände nicht darauf ver-  gressive Nachttraum muß hinter dem Wachtraum der  Phantasie zurückstehen, dem ein antizipierender Cha-  zichten, seine Hoffnung in projektiven Strukturen Ge-  stalt annehmen zu lassen? Weil er Christ ist oder weil  rakter zu eigen ist. Der Vor-Schein, der sich uns in ihm  zeigt, betrifft die reale Möglichkeit, denn er entsteht in  er Mensch ist? Die anscheinend verkürzende Frage  der Entfaltung des Ich und der Welt vor dem sich der  drängt sich auf angesichts der Tatsache, daß so, wie der  Kreativität öffnenden Horizont. Der Tagtraum er-  Christ seine Divina Comedia, der Marxist seine «Kon-  streckt sich in die Weite und Tiefe, bis in die Dimen-  krete Utopie» besitzt. Ist jener, der weder das.eine  sionen der Utopie hinein (PH 105 {f).  noch das andere hat, menschlich zu nennen? Ich will  Die Utopie ist das Ziel des Prozesses der Erfüllung  damit sagen : kann ein Leben ohne den Horizont, wel-  der Möglichkeit, das vom Tagtraum und seinen  chen die Projektion eröffnet, überhaupt menschlich  Wunschbildern erspäht worden und nicht auf die  gelebt werden? Ist die bloße Gegenwart bewohnbar,  ohne daß sich das Leben in den vegetativen Atomismus  bloße Gegebenheit zu reduzieren ist, da es ein absolu-  tes Novum darstellt. Das Vertrauen auf die Epiphanie  des «Laßt uns essen und trinken» auflöst ?  dieses Novum, das sich weder auf die Wiederherstel-  lung des primum noch auf dessen evolutives Derivat  beschränkt, ist die Kraft, welche den Prozeß in Gang  III. Abschließende Überlegungen  hält. Die Hoffnung ist demnach das Prinzip im aristo-  Ziel dieses Artikéls ist es nicht, eine «Apologetik des  telischen Sinn des Begriffs arche : die Grundlage jeder  Himmels» zu entwerfen. Abgesehen von der grund-  182Denn die Wirklichkeit betindet sıch einstweıiılen 1mM ine Grundbestimmung innerhalb der objektiven
Exıl, 1n der reinen Vorgeschichte ; dıe echte Ontologıe Wirklichkeit insgesamt» (PH d
beruht nıcht auf dem klassıschen Identitätsprinzıp Auf der Grundlage des Prinzıps Hotffnung be-

sondern auf der Formel noch nıcht A; das schreibt Bloch die endgültige Zukuntft, das Novum ul-
gegenwartıge Prädikat 1St noch nıcht dıe letzte Be- tiımum iın eıner Sprache, welche der der biblischen
stıimmung des Subjekts (PH 361) Eschatologie sehr nahe ISt : «eıne Welt ohne Trug»,

Dıieser Ontologıe des Noch-Nicht entspricht ıne «eıne Glückseligkeıt, w1ıe s1e noch nıe da ” y « der
Psychologiıe des gleichen Iyps Der Mensch, Iräger Hımmel auf Erden», «die Welt als Haus», «NCUC
des Prozesses, 1sSt selbst 1m Prozeß. Im Grunde des Erde», «Summum Bonum» us Selbst der Tod wird
menschlıchen Ich wohnt eın «Drang» der vorwarts besiegt seın («absorpta ın victor1a»): der endlich aut-
treıbt un sıch ın eiınem unbestimmten «Streben» AU- tauchende homo abscondiıtus 1st «exterrıtor1al» die-
ßert, das sıch als «Sehnen» nach außen richtet. Wenn SCI1 «letzten Feind», und mı1t ıhm begınnt 1ne Or1g1-
dessen Rıchtung deutliıch wırd, verwandelt sıch das näre Art der Dauer 1M Seın, die bereits ımmun 1St DC
Sehnen in «Suchen» Y das mıt Hılte des Triebes» wirk- genüber den Vergänglichkeıiten, die VO Prozefß abge-
sam wırd un: sıch seın Ziel antızıpıerend 1m C Wunsch- sondert un! mıt der Beendigung des Prozesses selbst
blld» vorstellen annn Die TIriebe schließlich nehmen eendet worden siınd (PH 1389 {f) Di1e Wunschbilder
ın «Affekten» Gestalt d} denen dıe «EYWwWar- erreichen Letzt iıhr Ziel und erweısen sıch da-
tungs-Affekte>» hervorragen, deren vornehmster, w1e€e miıt als gültıg un:! wırksam, die Welt VO der ıhr e1-
WIr gleich sehen werden, dıe Hoffnung betrifft (PH N  Nn mangelhaften Gestalt ZU Ende führen,
{T) die wirkliche Genesıs des Realen stattftindet. Dıie Tag-

Die ckı7z7zierte psychologische Struktur des Men- traume sınd keineswegs trügerische un: wirklichkeits-
schen entspricht, WI1e€e Ianl bereıts emerkt haben wird, scheue Mystitikationen, sondern das Werkzeug ZUTr

Verwandlung der Welt; w1e€e sS1e 1St T heater des Wı-dem, W as UVO als privilegierte Dıiımension des Be-
wußfltseıns bezeichnet worden Walr das Vorbewulte derspruchs), 1n die Welt,; W1€e sS$1e seın sollte un! seın
oder das Noch-Nicht-Bewußte. [ )as eiıgentliche Vor- wırd Heımat der Identität)“.
bewulite 1St dıe Werkstatt, 1n der das Neue geschaften Dıie vehemente Forderung nach dem Projektions-
wiırd, die «Daämmerung nach vOorwarts»>(ö «die element, dıe ın der Blochschen Interpretation der
psychische Repräsentierung des Noch-Nicht-Gewor- Wirklichkeit enthalten Ist, findet sıch mutatıs MUUYULAN-

denen» ( 143) Das Noch-Nicht-Bewulßite offen- dis be] anderen unabhängigen marxiıstischen Denkern
bart sıch unls ın den «Tagtraumen». Der Mensch wieder®. Der Tatsache mussen WIr Beachtung schen-
traumt in der Tat nıcht L1LUr 1m Schlaf der eindeutig ken bei der Beantwortung uUNSsSerTreTt rage dart

der Glaubende aller Einwände nıcht darauf VeCI-oressıve Nachttraum muß hınter dem Wachtraum der
Phantasıe zurückstehen, dem eın antızıpierender Cha- zıchten, seıne Hoffnung ın projektiven Strukturen Ge-

stalt annehmen lassen ? Weiıl Christ 1st oder weiılrakter eigen 1STt. Der Vor-Scheıin, der sıch uns ın ıhm
ze1gt, etrıfft die reale Möglıchkeıt, denn entsteht 1n Mensch st? Dıie anscheinend verkürzende Frage
der Entfaltung des Ich un der Welt VOT dem sıch der drängt sıch autf angesichts der Tatsache, da{fß S' w1ıe der
Kreatıvıtät öffnenden Horıizont. Der Tagtraum CI - Christ seıne Dıvına Comedia, der Marxıst seıne «Kon-
streckt sıch 1ın die Weıte un! Tiefe, bıs 1n die Dımen- krete Utopie» besıtzt. Ist jener, der weder das ıne
s1ıonen der Utopie hıneın (PH 105 noch das andere hat, menschlich nennen ” Ich ll

Dıe Utopie 1Sst das 7Zi;el des Prozesses der Erfüllung damıtn kann eın Leben ohne den Horızont, wel-
der Möglıchkeit, das VO Tagtraum un: seınen chen die Projektion eröffnet, überhaupt menschlich
Wunschbildern erspäht worden un: nıcht auf die gelebt werden ? Ist die bloße Gegenwart bewohnbar,

ohne dafß sıch das Leben iın den vegetatıven Atomısmusbloße Gegebenheıit reduzıeren Ist; da eın absolu-
tes Novum darstellt. I )as Vertrauen auf die Epiphanıe des «Lafst uns un trinken» auflöst ?
dieses Novum, das sıch weder auf die Wiederherstel-
lung des prımum noch auf dessen evolutıves Derivat
beschränkt, 1St die Kraft, welche den Prozeß ın Gang

R Abschließende Uberlegungen
halt Die Hoffnung 1St emnach das Prinzıp 1mM Ar1StO- 7Zie] dieses Artikéls 1St nıcht, ıne «Apologetik des
telıschen ınn des Begriffs arche diıe Grundlage jeder Hımmels» entwerten. Abgesehen VO der grund-
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DA ELEMENTDER PROJEKTIO UN DE LA UBE DE IMMEL

sätzlichen Schwierigkeit eınes solchen Unterfangens LON ankündıgt, L11LUTE aufgrund der gegenwartıgen Erfah-
(das selbst aus der Perspektive des christlichen Jau- rung VO  w heilsbedürftigen Sıtuationen menschlich aus-

bens tragwürdig ware) könnte sıch eın derartiger Ent- gesprochen un:! verstanden werden kann: daher die
wurt nıcht wesentlich VO  e} dem eıner Apologetik (50t- Unvermeidbarkeit des Elements Kontinuitat und,
LeSs oder der Relıgion überhaupt unterscheiden, womıt gleich MIt hm, des projektiven Faktors.

Unternehmen seıne spezifische Bedeutung e1IN- och indem die Projektion eın Mındestmafß
büßen würde. Es soll vielmehr gezeıgt werden, da{flß das Kontinuität 7zwıschen Gegenwart und Zukunft sıcher-

tellt, bewegt S1e sıch uch mı1ıt tastenden Schritten aufprojektive Element, das den Inhalten des ewıgen Le-
bens innewohnt, keıine Sache ISt, die der Christ Ver- eın dunkel geahntes, 1aber real mögliches Novum Z
schämt hinnehmen muß In Wıirklichkeit enthält jedes das A4aUuS$ eıner objektiven Interpretation der FExıstenz
suggest1ve Zukunttsprojekt un! welchen Iınn könnte eben nıcht wegzudenken 1St. Eın prior1 auUSgCSPIO-
eın Projekt haben, das nıcht einmal suggestIV ware chenes Projektionsverbot tührt einem wahren
eıne unvermeidliche Dosıs Projektion die Etymologıe Kurzschluß 1in der dem antızıpıerenden Bewußtsein
wirkt hıer W 1e€e 1n vielen Fällen überaus erhellend. innewohnenden Mechanık des Wünschens, die Bloch
Deshalb oilt entweder verzichtet der Mensch autf Pro- scharfsinnıg offengelegt hat: legt die Zukuntft
jektion, W as sovıel bedeutet, w 1e€e auf Zukunft verzich- die Kette der Starren Wiıederholung VO  w} Vergangenheıt
ten, oder aber nımmt ohne schlechtes Gewıssen den un: Gegenwart un immunısıert diese das Neue
Gehalt Projektiond der 1n der Deftinıition VO Pro- W asSs sovıel heißt Ww1e€e dıe Erlösung.
jekt selbst bereıts vorhanden 1St Wıe WIr gerade sahen, Kurz, W as bei der Debatte den Wert der Projek-
1St das Projektionselement keın Monopol des christlıi- t1on autf dem Spıel steht,; 1st das weltanschauliche Mo-

dell, autf das INa sıch stutzt Wenn ıne iın die pOSItIVI-hen Endzeıtglaubens ; 1st auch in jenen sakularen
Versuchen Werk, Künftiges gestalten un: stische Feststellung der nackten Faktızıtät gepreißste
präfigurieren, die dessen Oftenheıt nehmen und Weltanschauung recht hat, die dem Realen dıe Eıgen-
sıch den verschiedenen Formen von- Determinısmus schatten der Möglichkeıit und Entwicklungsfähigkeit
entziıehen, die 1n vermeıntlich unüberschreitbare abspricht, dann 1st die Ablehnung der projektiven
renzen einsperren wollen Funktion geboten. er negatıve Beıklang, den die Ka-

Dıiıe wirkliıch menschliche Zukunft tragt eın 7weıta- tegorıe Projektion hervorrulft, erklärt sıch A4aUus dieser
ches FElement ın sıch : das Element Neuheit, auf dem Geisteshaltung. Eıne geschlossene Ontologıe, für die
hre Faszinationskraft beruht, mıt dem Angebot eıner die Wirklichkeit ein fıxum oder bestentalls ıne evolu-
Seinsweılse, die der gegenwärtigen qualitativ überlegen t1Vve Enttaltung des in der gegenwartigen Gestalt des
1St, un! das Element Kontinuität, ohne das diese 7u- Realen keimhatt Angelegten iSt wiırd in der Projektion

iıne Mystifikation erblicken. Ihre Zukuntft wiırd enNt-kunft der Gegenwart fremd un: tern gegenüberstünde
und hre magnetische Anziehungskraft und Zauber- weder blofßer Kontinuismus oder aber die brave NECUW

zworlid der bıtteren Satıre VO  > Huxley se1In. Eıne offenewirkung für diese verlöre. Alleın schon dies 7weıte
Element rechttertigt die Projektion ; Ja, ordert sS1e Ontologie hingegen, dıe dem Auftauchen des Novum

einen Platz einzuräumen bereıt ISt; vertritt die ber-O  9 wenn der Ausblick in die Zukunft als Verhei-
ung gegenüber der Gegenwart erkennbar seın soll ZCUSZUNG,;, dafß die Gegenwart Status der Fermentatıon

und enesı1ıs der Zukunft das heißt des wesentlichDas prinziıpielle Veto die Projektion verlegt das
Ziel der Triebe, unsche und Sehnsüchte, die Teıl der Anderen und Besseren ISt ; sS1Ce erkennt, da{ß das Mor-
menschlichen Psyche sınd, ın eın unerreichbares Unıi1- gCHh nıcht auft das Gestern zurückgeführt werden kann,
Versum Gerade eshalb 1St ıne Ablehnung der chrıst- weder 1 Hınblick auf dessen heutiges Profil noch 1n
lichen Lehre VO ewıgen Leben mıt der Begründung, bezug aut dessen quasıiıbiologische, organısch NOLWECN-
daß diese diıe Widersprüche des zeitlichen Lebens dige und damıt sıcher determinıerte, voraussehbare
kehre un: aufhebe, nıcht anzuerkennen. Unter der un:! planbare Zukunftsvorsorge. Im Rahmen dieser

Weltanschauung werden die beiden aufeinander bezo-Voraussetzung, der Glaube den Hımmel sıch
nıcht auf die Beseıitigung der bestehenden Wıdersprü- N  I1 Kategorıen Projektion un: Utopie schon einmal

VOTL eıner Vorabverurteilung bewahrt;: das Urteil überche beschränkt (hier oilt C5Sy, die Vorsichtsklausel VO  3

Kor Z f eriınnern : C Was keın Auge gesehen die Gültigkeıit ıhrer Inhalte mu{fß sıch nach anderen Pa-
ra richten, 1n denen nıcht bereıits FOULT COUNY! dieund keın Ohr gehört hat .»), sondern sıch auf die (In-

vorhersehbarkeit der sıch miıtteilenden Liebe (sottes Ablehnung des Projektionselements enthalten ist®.
Der Christ, der sıch ZU Glauben das ewıge Kabereitwillig einläfßt hier lıegt der Grund für das oben

Flement Neuheıt dieser Vorausset- ben bekennt, mufß wIissen, dafß MIt der Hinwendung
ZUNg leuchtet eın, dafß das Wort, welches das escha- diesem Thema der Projektion Raum 1Dt, zugleich
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aber auch, dafß eben auf diesem Weg Jjenes Etwas Ge- gründet» seın mulßß, wenn Inan ıhr tatsächlich mehr
stalt annehmen kann, nach dem der Mensch sıch iın Realıität beimessen soll als die eınes bloßen Wunschbil-
ebenso berechtigter W1€ unvermeıdlicher Weıse 4US- des All dies enthebt natürlich den Glaubenden (und
streckt, WenNnn nıcht eınem seiner tiefsten un echte- TSLT recht den Theologen) nıcht der Verpflichtung,
sten Triebe Gewalt über die Gegenwart AÄuUs- seıne Rede VO Wort (sottes richtigzustellen, ındem
kunfrt geben mıt der hoffnungsvoll utopischen S1Ce relatıviert. Es oilt schließlich, unseren Vorstellun-
Weıssagung der Zukunft. Eıner Zukunft 1m übrıgen, SsCh als kritischen un: ent-täuschenden Faktor das 71-
dıe WI1Ee Pannenberg gegenüber Bloch bedenken tierte Pauluswort entgegenzuhalten : C Was keın
sibt  Z als «VEQNUM NIUYTUM>» «selbst ontologisch be- Auge gesehen un: keın Ohr gehört hat DE

Feuerbach, cıelo erist1ano la inmortalidad personal : La Pannenberg, Der (sott der Hotffnung Grundfragen SyStEMA-
esencıa del eristi1anısmo (Salamanca vgl auch ders., Ge- tischer Theologıe (Göttingefl 38/—-398
danken ber Tod und Unsterblichkeit Sämtliche Werke (Stuttgart
“1960) Aus dem Spanıschen bersetzt VO' Victorıia Drasen-Segbers

ogar das kırchliche Lehramt scheıint zumındest 1ın eınem be-
stımmten Punkt das Vorhandensein eınes olchen Projektionsele-

zuzugeben, vgl G5 S0l ber die himmlische Glückseligkeit
DESAYL wiıird «Omnıa paCı1s desıideria quae ın cordibus hominum C11- JUAN LUIS UZ PEN
unt. .ımplebit».

Bloch, Das Prinzıp Hotfnung (Franktfurt 131 (von jetzt 937 ın Asturıen (Spanıen) geboren, 961 Zu Priester geweiht. Er
MIt der VO: der Seitenzahl gefolgten Abkürzung 1m Lext zıtlert. studierte der Gregoriana in Rom , D: 970 ZUU Doktor der

Selbst der christliche Glaube die Gottwerdung des Menschen Theologıe promovıerte. Er ISt Protessor tür Systematische Theologıe
durch die Gottesschau veranlaßt Bloch eıner posıtıven Bemerkung : der Päpstlichen Universıit: Salamanca und ordentliches Mitglıed
Sl 1St das allerhöchste «Wunschbild den Tod» EF1 des Religionswissenschaftlichen Instıtuts der Universıit: Oviedo. Von

5 Vgl Ta Ru:17 de Ia Pena, Muerte AarXx1SmO humanısta. Apro- seınen Veröffentlichungen erwähnen WIr folgende : hombre
mMUuUueEerte Antropologia teolögıca actual Burgos La ımel dimen-X1MAcCı1öON teolögica (Salamanca passım, bes Kap U

6 Z weıiıtellos mü{ßte eıner dieser Parameter dıe Aufgabe haben, dıe S1017 Escatologia crısti1ana (Madrıd (ıtalienische Übersetzung :
Bedingungen der Plausibilität der Projektion prüfen. Dıie Feststel- L’altra dimensıone [Edizion1 Borla, Kom 1978]) Muerte Marx1ısmo
lung, da{fß nıcht jede Projektion notwendiıg talsch 1St, besagt och humanısta (Salamanca Anschriuftt : ascona, 1 iızqda.,
nıcht, da{iß s1e notwendig richtig seın M U} Ovıedo, Spanıen.

Der Widerwille vieler Gläubige eınen » H1m-
mel» jenseıts des Todes geht einher mMIiıt der aktıvenChristian Duquoc UÜbernahme bislang relıg1öser Verheißungen durch
weltliche Ideologien un:! Bewegungen. Mıt dem Eın-Eın Hımmel auf Erden?
serizen der industriellen Ara haben dıie revolutionären
Inıtıatıven, die Überzeugung, da{fß Wissenschaft un

Mit immer mehr Nachdruck wiırd die Kritik den gC- Technik iıne ımmanente progressıive Entwicklung e1-
läufigen Vorstellungen über den «Hımmel» den SCH ISt, und verschiedenartige Utopien allgemeıne
Christen selbst geäußert. Besonders iın den gebildete- Gültigkeit erlangt : das Paradıes 1st nıcht länger unzu-

ven Gesellschattsschichten Z1Dt zahlreiche Gläubige, gänglıch, 1STt dıe erlangbare Frucht der gegenwärtl-
die das, W asS die Kırche über die Dınge jense1ts des ( BAn gCHh transformatorischen Kräfte.
des ekannt hat un:! noch bekennt,; für märchenhafte In den ugen tradıtioneller Chrısten 1St die Um-
un:! schädliche Hırngespinste halten Unter dem Fın- wandlung ıhres Glaubens ıne terne Zukuntt 1n ıne
druck psychoanalytischer und marzxistischer Ererun- aktıve, wırksame Bemühung, einen «Himmel auf Er-

den» schaffen, tast eın Werk des Teutels. Sıe sınddungsmethodenTIs1e hınter diesen zauberhaf-
ten Zukunftsvorstellungen nıcht anerkennbare Moti- der Ansıcht, da{fß diese prometheischen Bewegungen

eın infantıles Zurückschrecken VOT der Endgültig- ine der verwertflichsten Formen der Abtrünnigkeıt
keıt des Todes un ıne willige Abwendung VC)  S den der heutigen eıt MIt sıch bringen nämlich das Glück

der Menschen ohne (Gottes Hıltfe un: losgelöst VO dergegenwärtigen revolutionären Auifgaben. Sıe setzen

sıch für die Wiederbeheimatung dessen e1n, Wd>S VCI- ftreimachenden 'Tat Christiı realısıeren wollen. Diese
bannt W arlr oder noch 1St, un:! WenNn eınen «Hımmel» Gewißheit eıner Zukunft, ın der sıch die Menschheıt

cselbst freı un: brüderlich machen wuürde, erscheint ıh-o1bt, dann wiırd hıer un Jetzt Gottes Segen, iın
der 7wischenmenschlichen Brüderlichkeit un: Fre1i- NC  } voll düsterer Folgen, WwW1e€e S1e 1n unserer heutigen
heıt erftahren. Geschichte leider schon vorwegglchOoMmM«CN sınd.
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